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Deut ſch land. 

Berlin, 8. April. Die Erſte Kammer hielt heute 
keine Sigung. In der Zweiten Kammer war das Geſetz 
über die Beſteuerung der Eifenbahnen auf der Tagesordnung. 
Nach einer umfänglichen allgemeinen Debatte ſind heute die 
88. 1—5. des Entwurfs erledigt, reſp. nach dem Vorſchlage 
der Regierung und der ern worden. 

7 08 i morgen + 2 
Di. a, Fe r. J.“ berichtet Die Regierung hat 
ſich in Folge gewiſſer Vorgänge veranlaßt geſehen, gegen 
die freie Gemeinde zu Magdeburg — die einzige „ welcher im 
Jahre 1848 eine Conceſſion ertheilt ward — einzuſchreiten, 
und es wird wahrſcheinlich die Zurücknahme der Gonkeffion 

olgen. 
or Berlin, 9. April. Der Geſetz⸗Entwurf, betreffend 
einige Abänderungen der Hypotheken⸗Ordnung vom Jahre 
1783, liegt jetzt gedruckt vor. Die Grundlage deſſelben bil⸗ 
det der Geſichtspunkt, es ſollen die den Credit ſichernden 
und durch eine langjährige Erfahrung bewährten Hauptgrund⸗ 
füße unſeres Sypothefentwefend nicht erſchüttert, dagegen fol 
len diejenigen Vereinfachungen herbeigeführt werden, welche 
die weſenklich veränderten Verhältuiſſe im Intereſſe des 
Publikums nothwendig erſcheinen laſſen. 

— Das Correſpondenz⸗Bureau ſchreibt: Die von meh—⸗ 
ren Provinzial-Landtagen beantragte Wiedereinführung der 
körperlichen Züchtigung iſt, wie bereits früher gemeldet wurde, 
Anlaß geworden, von den Apellations-Gerichten gutachtliche 
Aeußerungen zu erfordern. So viel verlautet, würden, wenn 
die Einführung dieſer Strafart beliebt werden ſollte, nur ges 
wiſſe Categorien aufgeſtellt werden, innerhalb welcher die 
Zuläſſigkeit derſelben nach richterlichem Ermeſſen auszuſpre— 

en wäre. 

f — Als Curioſum erwähnen wir aus dem Verzeichniß 
der bei der Zweiten Kammer eingegangenen Petitionen eine 
Eingabe des Johann Przybylski aus Poſen, welcher darauf 
dringt, daß man feine göttliche Viſion (von welcher er eine 
Zeichnung beifügt) Baldigft anerkennen und ihn nach Berlin 
berufen möge, damit er ſein von Gott ihm aufgetragenes 
Mandat erfüllen, eine Geſetzgebung im wahren Sinne Got— 
tes bewerkſtelligen und die zwiſchen Thron und Volk beſte⸗ 
henden Misverſtändniſſe beſeitigen könne; — endlich bittet 
er um Geldunterſtützung. 

Der zwiſchen Oeſterreich und Preußen am 19. Febr. 
1853 geſchloſſene Zoll- und Handelsvertrag enthält die Be⸗ 
immung, daß die contrahirenden Staaten noch im Laufe 
des Jahres 1853 über eine allgemeine Münzceonvention in 
Unterhandlung treten ſollen, welche nach Separat-Artikel 9. 
auch gemeinſame Beſtimmungen über den Feingehalt von gol⸗ 
denen und ſilbernen Geräthen feſtſtellen wird. Dem Verneh⸗ 
men nach werden die diesfälligen Verhandlungen ſchon im 
Monat en Beginnen, 

Magdeburg, 6. April. Geſtern hier eingetroffenen 
Nachrichten zu Folge iſt höchſten Orts beſchloſſen worden, 
90 im Auguſt und September ein großes Manöver in der 
2 e von Weißenfels ſtattfinden ſoll, an dem das ganze 
4. Armee⸗Corps mit Einſchluß der Landwehr⸗Infanterie und 
Cavallerie theilnehmen wird. * 

Torgau, 3. April. Der hieſige Gymnaſial⸗Director 
Sauppe hat die Studien⸗Direetion und Oberaufſicht über die 
Ritter⸗Alademie in Liegnitz erhalten. Zunächſt wird er je⸗ 
doch dieſes Amt nur „commiſſariſch“ übernehmen und zwar 
auf ſechs Monate. 


Aus Hultſchin wird berichtet: „Am 5. April wollten 
zehn Arbeiter bei Petrzkowitz auf einem Kahne über die ſtark 
augeſchwollene Oder ſetzen. In der Mitte des Stroms ſchlug 
eine ſtarke Welle in den Kahn, der von zwei Fährmännern 
gerudert wurde. Der Kahn ſchlug um, und von den zwölf 
Perſonen retteten ſich nur ſechs, die andere Hälfte ertrank.“ 

Dresden, 4. April. Die Freim. Sachſen⸗Zeitung 
meldet die Entlaſſung des Appellationsrathes Dr. Höpfner 
ohne Penſion in Folge einer auf eine Denunciation hin ge⸗ 
gen ihn eingeleiteten Unterſuchung wegen einer angeblich auf⸗ 
rühriſchen Aeußerung beim Eintreffen der preuß. Hülfstrup⸗ 
pen im Mai 1849 im Dresdener Bahnhofe. Er wurde durch 
alle Inſtanzen, mit Inbegriff einer in Gnaden bewilligten 
Inſtanz, nur in Mangel mehrerer Verdachtsgründe freige⸗ 
ſprochen und der von ihm eingewendete Recurs wurde vom 
Geſammt⸗Miniſterium abſchläglich beſchieden. 

München, 6. April. Wie man hört, iſt mehren 
Perſonen, die der früher hier beſtandenen deutſch-katholiſchen 
Gemeinde angehörten, mitgetheilt worden, daß nach einer 
Miniſterial-Entſchließung die Ehen der Deutſch-Katholiken 
nochmals und zwar vom Geiſtlichen einer der beſtehenden 
Kirchen eingeſegnet werden müſſen, widrigenfalls das Zu⸗ 
ſammenleben als Concubinat betrachtet und polizeiliche Tren⸗ 
nung erfolgen würde. 

Aus Augsburg vom 7. April meldet das dortige 
Anzeigeblatt: „Heute iſt eine Deputation des hieſigen Han— 
delsſtandes, Bürgermeiſter Forndran an der Spike, nach 
München gereiſt, um bei dem Miniſterium die Errichtun 
einer Meſſe für Süddeutſchland in Augsburg zu betreiben. 

Haunover, 6. April. Hier hat ſich vorgeſtern in 
einem namhaften Hotel der beklagenswerthe Vorfall ereignet, 
daß dem Burſchen eines Stabsoffiziers mittelſt eines Ham- 
mers die Hirnſchaale zerſchmettert wurde, in Folge deſſen 
der Beſchädigte in der darauf folgenden Nacht ſeinen Geiſt 
aufgab. Der Schwiegerſohn des Hotelbeſitzers, ein Lieute⸗ 
nant a. D., ſoll bei dieſem Vergehen ſtark betheiligt und 
deshalb bereits in Haft genommen ſein.“ 

— . Die „Hannov. Ztg.“ vom 8. April ſchreibt: „Der 
eigenen Ausſage Mazzini's zu Folge war es bei dem in Mai- 
land zum Ausbruch gekommenen Complot auf „zwanzig Re⸗ 
volutionen“ angelegt. Wer mag noch zweifeln, daß einige 
davon auf Deutſchland haben kommen ſollen, daß das Com⸗ 
plot auch in Deutſchland weite Verzweigungen hatte? Zu 
den mancherlei Anzeigen und Inzichten ind die neuerlichen 
Entdeckungen in Verlin — und nun auch in Hannover ge— 
kommen. Auch in Hannover — in der Reſidenz wie in an⸗ 
deren Ortſchaften des Landes — ſind Hausſuchungen und 
Verhaftungen erfolgt, bei denen allerdings „etwas gefunden“ 


worden, wie viel auch ungefunden geblieben fein mag. 


Karlsruhe, 3. April. Dürch Privatbriefe aus den 
Vereinigten Staaten war bekanntlich gegen Mitte v. M. die 
Nachricht von Brentano's Tode bierher gelangt. Ganz kürz⸗ 
lich aus Nordamerika eingetroffene Reiſende berichtigen dieſelbe 
dahin, daß ſolche ſ. Z. in New⸗Vork verbreitet und geglaubt 
worden, jedoch jedenfalls verfrüht geweſen ſei. Brentano 
liege rettungslos an der Schwindſucht darnieder und ſehe ſei⸗ 
ner Auflöſung ſtündlich entgegen, ſei jedoch bei ihrer Abreiſe 


noch am Leben geweſen. ; 20 

Karlsruhe, 6. April. Für den Augenblick ſcheint 
die Strenge gegen die Schweiz hier nachgelaſſen zu haben. 
Es ſcheint freilich, als ob daraus kein Präjudiz für die Zu⸗ 


kunft gebildet werden darf. Die militairiſche Grenzbewachung, 
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zu A Freiburger Jägerbataillon commandirt war, hat 
eine Verminderung erlitten. Der Reſt von 90 Mann, der 
zurückgeblieben, befindet ſich in der Kaſerne zu Lörrach. 
Auch in Konſtanz ſind die Militairwachen an den Stadt⸗ 
thoren gegen die Schweiz ſeit einigen Tagen wieder auf die 
frühere Zahl veducirt, und an dem Emishofer Thore dieſer 
Stadt ſteht im Augenblicke nur ein einfacher Wachtpoſten.“ 
b Aus Raftatt vom 5. April wird dem Schwäbiſchen 
Merkur geſchrieben: „Vor einigen Tagen ſollte ein öſterreichi⸗ 
Gr Soldat wegen eines groben Vergehens Gaſſen laufen. 
ben als die Execution vorgenommen werden ſollte, erklärte 
der Delinquent, daß er eine weit höhere Strafe darum vers 
dient habe, weil er vor Jahren in Geſellſchaft eines, wenn 
wir nicht teren, in Böhmen anſäſſigen Mannes einen Mord 
mit Raub begangen, worüber er die näheren, Umſtände ans 
gab. Seitdem habe er keine Ruhe, und er fühle ſich immer 
zu neuen Vergehen angetrieben, nur um einmal die verdiente 
Strafe zu erhalten. Das Gaſſenlaufen unterblieb hierauf, 
und der Mann wurde unverweilt nach der zuſtändigen Be— 
hörde in den Kaiſerſtaat abgeführt.“ 
Bremen, 8. April. Wahrſcheinlich ſchon vor dem 
Beginn der zweiten Hälfte des laufenden Jahres wird Bre⸗ 
lg directe Dampfverbindung mit den Vereinigten Staaten 


nicht mehr allein durch die beiden amerikaniſchen Steamer 


Waſhington“ und „Hermann“, ſondern auch durch zwei 
ampfſchiffe vermittelt ſein. Das hieſige Haus W. 
A. Fritze u. Comp. hat die unlängſt von ihm angekauften 
ehemaligen Dampffregatten der deutſchen Kriegsflotte zu einer 
regelmäßigen monatlichen Verbindung zwiſchen Bremen und 
New⸗York beſtimmt und wird fie, ſobald die nöthigen Um⸗ 
wandlungen für ihre neue Aufgabe beendet ſind, was ver⸗ 


9 


muthlich im Juni geſchehen iſt, unter den Namen „Hanſa“ 


und „Germania“ in die Linie eintreten laſſen. 

Frankfurt a. M., 7. April. Dem Vernehmen 
nach haben heute in Freiburg die Conferenzen der Biſchöfe 
der oberrheiniſchen Kirchenprovinz begonnen. Geſtern ſind 
die Biſchdfe von Fulda, Mainz und Limburg von hier da⸗ 
hin abgereiſt. Die Verhandlungen dürften drei bis vier Tage 


dauern. 
Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 7. April. Der Kaiſer wird in den nächſten 
Tagen Wien verlaſſen und zunächſt auf einige Tage nach 
Trieſt und Venedig gehen. Dann wird er Verona beſuchen, 
wo bereits eine größere Truppen-Concentrirung angeordnet 
iſt, und ſich von dort zu einem längeren Aufenthalte nach 

fehl begeben. — Ein Theil des kaiſerl. Hofes „ und zwar 
namentlich die Frau Erzherzogin Sophie, verläßt ſchon in 
der Mitte Juni die Reſidenz, um den Sommer in Iſchl zu⸗ 
zubringen, wo zuverläſſig JJ. MM. der König und die 
Königin von Preußen, ſo wie auch die Königin von Sachſen 
erwartet werden. 

— Als Nachfolger des verſtorbenen Herrn Fürſterz⸗ 
biſchofs von Olmütz, Sommerau-Beckh, wird vielſeitig der 
Herr Viſchof von Brünn, Graf Schaafgotſch, bezeichnet. 

Wien, 8. April. Unterſtaatsſeeretair von Rueszkäfer, 
bisheriger Stellvertreter des Finanzminiſters von Baumgärt⸗ 
ner, iſt zum Finanzminiſter; Freiherr von Gehringer zum 
Handelsminiſter ernannt. 


Frankreich. 


Paris, 7. April. Geſtern iſt ein beſonderer Abge⸗ 
ſandter des Papſtes in Paris angekommen. Bei ſeiner An⸗ 
tunft erwartete ihn am Lyoner Eiſenbahnhofe eine Hofequipage. 

— In Toulouſe iſt die Gemahlin Don Enrieo's von 
Bourbon mit einem Prinzen niedergekommen. Es iſt dies 
der dritte Sohn des Don Enrico, Bruder des Königs von 
Spanien. 0 

N Paris, 8. April. Nach Briefen aus Lyon iſt dem 
Marſchall Caſtellane eine äußerſt unangenehme Geſchichte 
paſſirt. Diefer franzöſiſche Krieger, ein fiber abenteuerlicher 
Character, tritt in Lyon ganz wie ein türkiſcher Paſcha auf, 
und die dortigen Arbeiter pflegen ihn auch gewöhnlich „le 
Ture“ zu nennen. Der Marſchall Caſtellane hat mit Ra⸗ 
detzty gemein, daß er ein Greis mit jugendlichen Kräften iſt. 
So liebt denn der Ober⸗Commandant von Lyon auch immer 
noch die Courmacherei, und oft kann man ihn durch die 
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“ 

Straßen der Rhoneſtadt ſtreichen ſehen, um mit den ae 
Lyonerinnen zu falten. Dieſes that er nun auch neulich. 
Es bekam ihm aber ſehr ſchlecht. Ein junger Burſche, dem 
es etwas ſeltſam vorkam, daß ein eleganter Herr ſeiner Braut 
ganz familiär unter das Kinn griff, nahm ſeine Zuflucht zu 
einem Stock und ertheilte dem Frevler eine tüchtige Tracht 
Prügel, welche den armen Empfänger wohl für einige Zeit 
geheilt haben wird. Der Bräutigam erhielt keine Strafe, da 
man die Geſchichte nicht bekannt werden laſſen wollte. 

„ Einem Gerüchte nach iſt dem hieſigen Nuntius ein 
päpſtliches Circulair zugegangen, in welchem über die zwi⸗ 
ſchen dem Erzbiſchof von Paris und dem „Univers“ ſtattfin⸗ 
denden Differenzen ein Urtheil ausgeſprochen wird. 

Paris, 9. April. Das „Univers“ bringt an ſeiner 
Spitze eine Erklärung des Erzbiſchofs von Paris, wodurch 
derſelbe in Gemäßheit des päpſtlichen Eneyklykums das Ver⸗ 
bot jenes Journals zurücknimmt. — Der fogenannte Jour⸗ 
naliſten-Prozeß ſoll bei verſchloſſenen Thüren verhandelt wer—⸗ 
den. — Es haben wieder neue Verhaftungen ftattgefunden. 
— Die Senatoren General Carrelet und Marchand und die 
Staatsräthe Villemain und Dubeſſey ſind mit der polizeili⸗ 
chen Inſpection der Departements beauftragt worden. 

— Der heutige „Moniteur“ enthält: Die nicht rati⸗ 
fieirte türkiſche Anleihe wird von den Geſandtſchaften zu Paz 
ris und London vom 15. bis 20. April zurückgezahlt werden; 
als feſter Cours wird für Zahlungen in London 25 Frs. für 
das Pfund Sterling berechnet. Gegen Disconto anticipirte 
Einzahlungen werden mit 6 pCt. Zinfen zurückerſtattet. 

— Durch ein Deeret wurden 4 Staatsräthe als außer⸗ 

ordentliche Polizei⸗Inſpectoren ernannt. 
— Am 2. April fand in Bourges das feierliche Lei⸗ 
chenbegängniß des bekannten Michel (de Bourges) ſtatt. Die 
Polizei hatte große Vorſichtsmaßregeln getroffen. Die Gens⸗ 
darmerie und zwei Abtheilungen Artillerie waren aufgeboten 
worden. An der Kirchenthüre war eine Abtheilung Huſaren 
aufgeſtellt. Die Ceremonie fand um 74 Uhr Morgens ſtatt. 
en dem Kirchhof wurde das größere Publikum nicht zuge⸗ 
aſſen. 

— Nach dem Moniteur de l' Armee wird man die ge⸗ 
genwärtig in der Capelle St. Jerome beigeſetzte Aſche Napo⸗ 
leon's I. am 4. Mai in das Denkmal bringen, das man 
jetzt unter dem Dome der Invaliden-Kirche beendigt; die Ein⸗ 
weihung des Grabmals ſelbſt aber, wobei großer Pomp ent⸗ 
faltet werden ſoll und ſämmtliche Truppenkörper durch Depu⸗ 
tationen vertreten ſein werden, iſt auf den 8. Mai feſtgeſetzt 
worden, weil am 5. Chriſti Himmelfahrtstag iſt 


Großbritannien. 


London, 7. April. Heute Mittag, 10 Minuten 
nach 1 Uhr, wurde die Königin glücklich von einem Prinzen 
entbunden. Ihre Majeſtät und das königliche Kind befinden 
ſich ſehr wohl. Im Zimmer der Königin waren im Augen⸗ 
blick der Entbindung Prinz Albert, Dr. Locock und die Heb⸗ 
amme Mrs. Lilley zugegen; in den anſtoßenden Gemächern 
befanden ſich Sir J. Clarke, Dr. Ferguſon, Lord Palmer⸗ 
ſton, Graf Aberdeen, die Herzoge von Norfolk, Wellington 
Neweaſtle und Argyll, Graf Granville, der Marquis von 
Lansdowne, der Marquis von Breadalbane und der Lord⸗ 
Canzler. Um 3 Uhr wurde eine Geheimeraths⸗Verſammlung 
zur Aufſetzung eines Dankgebets gehalten, welches in einer 
außerordentlichen Ausgabe der „London Gazette“ von heute 
Abend erſcheinen ſoll. Bald nachher feuerten die Park- und 
Tower⸗Kanonen eine Freudenſalve ab. 

— Die Königin hat einen ihrer außerordentliche Leib⸗ 
ärzte, Dr. Henry Holland, zur Baronetswürde erhoben. 

— Im Oberhauſe hat Lord Clarendon erklärt: er 
habe eine von einer Londoner Deputation ihm überreichte 
Bitte, um Intervention zu Gunſten der Türkei, abgelehnt, 
obwohl er die in derſelben ausgeſprochene Geſinnung billige. 

London, 9. April. Sämmtliche Propofitionen Glad⸗ 
ſtone's bezüglich der Landesſchuld wurden adoptirt. 


Schweiz; 


Aus der Schweiz, 5. April. Nach einem im Can⸗ 
ton Teſſin allgemein verbreiteten Gerücht würde, bezüglich 
auf die Grenzſperre und die Ausgewieſenen, nächſtens in dem 
Sinne Milderung eintreten, daß gewiſſe Categorieen von 


Teſſinern durch jene Maßregeln nicht ferner betroffen werden, 
ſondern die Erlaubniß erhalten ſollen, wieder frei mit der 
Lombardei zu verkehren. Die Auswahl dieſer Bevorzugten 
ſolle in Mailand vorgenommen werden, und zwar nach An⸗ 
hörung des dort reſidirenden teſſiniſchen Comitee 8, ſagt man. 

Bern, 6. April. Eine telegraphiſche Depeſche des 
„Frankfurter Journals“ meldet: aden e 90 
ermächtigt worden, mit dem eidgenöſſiſchen Commiſſar, Ober 
Bourgeois, direct in Verhandlung zu treten. 

Neuenburg. Wie dem Schwäbiſchen Merkur ge⸗ 
ſchrieben wird, iſt der Proteſt des Königs von Preußen ge⸗ 
gen eine allfallſige Zinſengarantie für Eiſenbahnen im Ganz 
ton Neuenburg dem preuß. Geſandten bei der Schweiz, Hrn. 
v. , zugeſtellt worden und dürfte wohl bald in Bern 
anlangen. lr 

I — Die Pariſer Correſpondenz der Times will wiſſen, 
daß das vielbeſprochene Protocoll über Neuenburg zwei ge⸗ 
heime Artikel enthalte; der erſte, daß Preußen von dem Pro⸗ 
tocolle erſt einige Monate nach der Unterzeichnung den Schwei⸗ 
er Behörden Mittheilung machen ſolle; der zweite, daß 
Preußen ermächtigt ſei, nach fruchtlofem Verſuche der Güte 
entweder unmittelbar oder durch Requiſition des Deutſchen 
Bundes mit Waffengewalt gegen die Schweiz vorzugehen. 


Italien. 


Rom, 31. März. Nachdem der Plan, das Heer⸗ 
weſen bei ſeiner Neubildung aus allen katholiſchen Nationen 
Europa's zu rekrutiren, ſich als unausführbar erwieſen hatte, 
indem zwar eine Menge tüchtiger Offiziere, aber verhältniß⸗ 
mäßig nur ſehr wenig Soldaten dienſtbereit waren, ſo iſt 
man, um das Werk doch einmal zu Ende zu bringen, in 
Allem zu dem im vorigen Pontificat befolgten Syſteme zu⸗ 


rückgekehrt. 
Rußland. 


Von der polniſchen Grenze her wird jetzt auf ein Ge⸗ 
ſetz aufmerkſam gemacht, deſſen Nichtbeachtung Handelsreiſende 
oder auswärtige Kaufleute in große Verlegenheit bringen kann. 
Wer nämlich im Königreiche Polen perſönlich Waaren ab⸗ 
fepen will, muß in die Are kaufmänniſche Gilde inſeribirt 
ſein und den geſetzlichen jährlichen Beitrag zahlen. Unterläßt 
er dies, ſo verfällt er der Strafe des Unterſchleifs und muß 
neben vielen Verdrießlichkeiten 150 — 300 Rubel Strafe zah⸗ 
len. In letzter Zeit find bereits einzelne derartige Fälle vor— 
gekommen. 


Das Tiſchrücken. 


Ein in News Merk anſaͤſſiger Kaufmann, Bremer von 
Geburt, erhielt vor einigen Monaten von einer feiner Schweſtern 
einen Brief mit allerlei ſcherzhaften Bemerkungen über das ame— 
rikaniſche Geiſterklopfen und anderen Unfug, wie er im Pankee— 
lande im Schwang iſt. Der Bruder entgegnet, man müſſe nicht 
alle dieſe Dinge nach einem Maßſtabe beurtheilen, und nament— 
lich die Erſcheinung des Tiſchrückens, table moving, davon 
ausnehmen. Zugleich gab er eine Weiſung, wie dieſe Erſchei— 
nung ſich hervorbringen laſſe. Alsbald werden unter Lachen und 
Scherzen in der Familie jenes Kaufmanns in Bremen Verſuche 
angeſtellt, und gleich der erſte gelingt. Freunde des Hauſes, 
welche man raſch herbeihelt, überzeugen ſich von dem „Wunder“ 
und experementiren mit gleich günſtigem Erfolge. Nach einigen 
Tagen haben ſchon Hunderte aus verſchiedenen Claſſen und Bes 
rufskreiſen Tiſche zum Rücken gebracht, Gelehrte und Nichtges 
lehrte, Kaufleute und Handwerker, Knaben und Frauen. 

Nun fügte der Zufall, daß ich, berichtet Dr. K. Andree 
von Bremen in der „Allgemeinen Zeitung“, am zweiten Diters 
lage in einer Abendgeſellſchaft, in welcher etwa dreißig Perſonen 
anweſend waren, mehrere Mitglieder der Familie des oben ers 
wähnten New Vorker Kaufmanns traf, ohne noch zu wiſſen, 
daß ſie zuerſt Verſuche mit dem Tiſchrücken gemacht hatte. Das 
Geſpräch kam bald auf den unvermeidlichen Gegenſtand, den ich 
ſcherzhaft behandelte. Eine junge Dame mit klarem Auge blickte 
mich ſcharf an und äußerte in ruhigem Tone: „Es würde mir 
ein Leichtes ſein, Sie im Augenblicke von dem Vorhandenſein 
einer Naturkraft zu überzeugen, von welcher auch ich keine Ah⸗ 
nung hatte, ehe mein Bruder in New'⸗Mork mir Mittheilungen 
darüber gemacht hatte. Ich habe die erſten Verſuche gemacht.“ 


J 
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Nach wenigen Minuten war im Salon, der mit einem 
ſchottiſchen Teppich belegt iſt, der Tiſch vom Sopha etwas nach 
der Mitte des Zimmers hingetragen und Ihr Referent erſuchte 
außer jener Dame ſieben andere Perſonen auf Stühlen Platz zu 
nehmen, die etwa zwei Fuß vom Tiſche entfernt geſtellt wurden. 
Der Mahagenitiſch war rund und mag ein Gewicht von etwa 
60 Pfund haben; aus dem Schaft, auf welchem die Platte ruht, 
treten unten vier Beine hervor. Von den acht Leuten, welche 
am Tiſche Platz genommen, waren drei männlichen und fünf 
weiblichen Geſchlechts, im Alter von 16 bis zu 40 Jahren: ein 
Studioſus der Naturwiſſenſchaften, der im vorigen Halbjahre 
ſeine Phyſik gehört, war unter jenen acht, und ein entſchiedener 
Skeptiker, gleich den übrigen ſechs. Nur die eine Dame er⸗ 
klärte: „Das Lachen wird bald auf meiner Seite ſein“. Nach⸗ 
dem Alle ihre Plätze eingenommen, wird die „Kette“ gebildet. 
Die Kleider dürfen ſich nicht berühren, zwiſchen den einzelnen 
Stühlen iſt ein Raum von reichlich einem Fuß Breite. Im 
Salon brennen außer mehrern Lampen wohl an dreißig Kerzen, 
und Alles iſt ſo licht wie der Tag. Die Umherſitzenden dürfen 
weder ihre Füße unter einander noch den Fuß des Tiſches berüh⸗ 
ren; fie ſtehen mit dem letztern und unter ſich nur vermoͤge der 
Kette in Verbindung. Dieſe wird ſo gebildet, daß jeder Einzelne 
feine beiden Hände loſe auf den Tiſch legt und mit ſeinen Eleis 
nen Fingern jene des Nachbars berührt, und zwar ſo, daß der 
kleine Finger der rechten Hand auf dem kleinen Finger der lin⸗ 
ken Hand des Nachbars zur rechten Seite ruht. Wir Uebrigen 
ſtehen umher in der heiterſten Stimmung und ſcherzen und plau⸗ 
dern auch mit den am Tiſche Sitzenden. Nach etwa 20 Minu⸗ 
ten erklärte eine der Damen, es ſei ihr unmöglich, länger am 
Tiſche zu ſitzen, ſie fühle ſich unwohl. Damit ſpringt ſie auf 
und zerbricht die Kette. Dieſe wird aber gleich wieder geichlofs 
ſen und ſomit die Lücke ausgefüllt. Die Sache fing an ſich in 
die Länge zu ziehen; ich ſah an der Uhr, daß die Sitzung ſchon 
30 und etliche Minuten gewährt hatte; man fing an vom Auf⸗ 
ſtehen zu reden, allein der angehende Naturforſcher mahnte zum 
Ausharren und äußerte, er empfinde eigenthümliche Strömungen 
im rechten Arme, die ſich allmählig auch ſtärker auf den linken 
übertragen hätten. Jetzt äußerten die Uebrigen Aehnliches, und 
es ſtellte ſich heraus, daß Alle an der Kette von einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Fluidum durchzogen wurden. Drei von ihnen waren 
keine geborenen Bremer und hatten die übrigen vier nie zuvor 
geſehen. 

Während mir eben ein bejahrter Herr auseinanderſetzte, 
wie zu jo vielen Thorheiten nun noch eine neue komme, ſchreien 
die Damen am Tiſche auf und alle Sieben rufen wie aus einem 
Munde: „Er geht, er bewegt ſich!“ Und ſo war es auch. Erſt 
fängt die Platte des Tiſches an ſich hin- und herzuneigen, auf 
und ab; dann beginnt der Tiſch ſich ſelbſt zu rücken. Wir Um⸗ 
ſtehenden ziehen den Sieben von der Kette, welche dieſe geſchloſ— 
ſen halten mußten, raſch die Stühle weg, und nun läuft der 
Tiſch, welchen 14 Hände loſe berührt halten, ſich nach Norden 
fortrückend und zugleich um ſich ſelbſt kreiſend, reichlich vier Mi⸗ 
nuten auf dem Teppich ſo raſch herum, daß die Kette kaum fol⸗ 
gen kann. Auf den Rath eines der Zuſchauer berührten mehrere 
von der Kette einander mit Armen und Kleidern, und — flugs 
bleibt der Tiſch ſtehen. Dann wird nach Verlauf mehrerer Dis 
nuten die Kette im Stehen wieder geſchloſſen, und ſchon nach 
allerhöchſtens drei Minuten ſetzt der Tiſch ſich wieder in Bewe⸗ 
gung; er läuft ſo raſch, daß ich es als eine Art Rennen be⸗ 
zeichnen möchte, Am Ende läßt die Kette, weil fie ermüdet war, 
ihn ſtehen, und wir tragen ihn wieder an feinen alten Platz vor 
dem Sopha, wo er ſich ruhig verhält und wieder mit ſeinem 
Teppich bedeckt wird. 4 N 

Für alles hier Geſagte kann ich ausdrücklich volle Büͤrg⸗ 
ſchaft jübernehmen. Man könnte einwenden: hier lief irgend 
welche Täuſchung mit unter; aber davon kann keine Rede ſein. 
Ich glaube, die ganze Erſcheinung wird ſich als ſehr einfach und 
natürlich ausweiſen. Alle ſieben Individuen äußerten ſich nach 
Verlauf einer halben Stunde ziemlich in derſelben Weiſe über die 
Empfindungen, welche fie ſpürten. Offenbar beluden ſie einan⸗ 
der mit einem Fluidum, das der, welcher bei einem keizbaren 
oder, um einen herkömmlichen Ausdruck zu gebrauchen, bei einem 
oder einer Hochfenſitiven Fit, ſtärker empfindet als bei einem 
ſchwach oder nicht ſenſitiven Nachbar. Es ſcheint von der größern 
oder geringern Empfänglichkeit für die Aufnahme des Fluidums 
und von der mindern oder ſtärkern Fähigkeit, daſſelbe zu erzeu⸗ 
gen und zu übertragen abzuhängen, ob der Tiſch nach kürzerer 
oder längerer Zeit ſich in Bewegung ſetzt. Es ſind hier Bei⸗ 
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ſpiele vorgekemmen, daß letzteres ſchen binnen 12 bis 1% Mi: 


nuten der Fall war. Dagegen ereignete es ſich auch, daß reichlich 
anderthalb Stunden verfloſſen. Doch hört man auch von miß⸗ 
lungenen Verſuchen. Am ſicherſten ſcheint der Erfolg zu ſein, 
wenn die Kette aus Perſonen beidetlei Geſchlechts beſteht; kleine 
Kinder und Hochbejahrte ſcheinen ſich nicht zum Hervorbringen 
der nöthigen Summe von Fluidum zu eignen. 


Die Naturforſcher ven Fach mögen nun unterſuchen, von 


welcher Art jene Kraft iſt, welche aus den Händen einer Anzahl 
von Menſchen ſtrömt, und die ſo mächtig und eigenthümlich 
wirkt, daß einem Holz, im obigen Falle einem Mahagonitiſch, 
eine Fähigkeit der Fortbewegung eine bis zum Raſchen ſich ſtei⸗ 
gernde Locomotion mitgetheilt werden kann. Die Hände, welche 
die Kette bilden, fühlen ſich von der Holzplatte gleichſam nach⸗ 
gezogen. Die Kette darf nicht gelöft werden, wenn der Tiſch in 
Bewegung geräth. Anfangs beſteht dieſe in einem leiſen Neigen 
und Emporheben; dann beginnt das Rücken und das Drehen um 
die eigene Achſe. Hier ſtimmen viele Beobachtungen dahin Übers 


ein, daß das Fortrücken nach Nerven hin geſchieht; die Drehung | 


insgemein von der Linken zur Rechten, doch iſt auch einige⸗ 

al das Entgegengeſetzte vorgekommen. Es iſt, wie bemerkt, 
Fehr leicht, dieſe intereſſante Erſcheinung zu bewerkſtelligen, um 
ſich mit eigenen Augen und Händen von der Thatſache zu über⸗ 
zeugen. Ob Verſuche mit eiſernen Tiſchen und von anderm Holz 
als Mahagoni angeſtellt worden find, it mir unbekannt; hier in 
Bremen hat man vorzugsweiſe nur Mahagonimöbels. Bei Ver⸗ 
ſuchen wird man wohlthun, Leute verſchiedenen Temperaments 
und Geſchlechts die Kette bilden zu laſſen; man will hier beo⸗ 
bachtet haben, daß dann die Bewegung ſchneller eintrete und 
raſcher ſei. Uebrigens wird die Wiſſenſchaft leicht die Geſetze für 
die Erſcheinung auffinden. 


Handel und Induſtrie. 


Leipzig, 8. April. Der Gang der Meßgeſchäfte hat 
im Allgemeinen bisher die Hoffnungen noch nicht ganz zu recht⸗ 
fertigen vermocht, welche man ſich vorher davon gemacht hat. 
In Sohlenleder ging der Verkauf anfangs recht lebhaft, allein 
da ſich die guten Qualitäten bald vergriffen, ſo trat Stockung 
ein, die ſich auch bis heute erhalten hat. Nichts deſtoweniger 
aber wird heute und morgen alles verkauft ſein, da es nicht an 
Bedarf fehlt. Der Nachwinter hat die Fabrikation, namentlich 
die Trocknung, ſehr gehindert und iſt die Urſache, warum der 
Verkauf nicht ſchneller ging und beſſere Preiſe erzielt wurden. 
Tuche werden ziemlich lebhaft gekauft, doch könnte vielmehr darin 
umgeſetzt werden, wenn es nicht an gewiſſen Gattungen, nament⸗ 
lich an ſolchen, die für Amerika paſſen, fehlte. Es ſind ven 
dert viele Einkäufer hier, die ihrem großen Bedarfe nach nur 
Kleinigkeiten gefunden haben, ſo groß auch immer die Lager für 
die andere Kundſchaft ſind; und darum bleibt es ſehr zu bekla⸗ 
gen, daß ſich die Fabrikanten nicht mehr für jenen Export eins 
richten, der, wie die letzten Jahre gezeigt haben, ſicherer wie der 
nach andern Ländern iſt. Läßt ſich nun heute nicht einmal über 
die beiden vorerwähnten Hauptartikel ein beſtimmtes Urtheil fällen, 
fe iſt dies noch weniger in Manufacturwaaren und andern Arti⸗ 
keln der Fall. Nur ſo viel mag noch bemerkt werden, daß man 
bis jetzt mit der Meſſe im Allgemeinen wenig zufrieden iſt; es 
kemmen aber nech ſtündlich Fremde an und ſie kann ſich daher 
wohl auch noch beſſer geſtalten. 


Vermiſchtes. 


5 n Philadelphia macht ein abſcheulicher Criminalfall 
Ernfalon. Fein gewiſſer rthur Spring, ein geborner 
Irländer, ermordete zwei Frauen in ihrem Bett, bemächtigte 
ſich ihrer Juwelen und machte einen Verſuch, das Haus in 
Brand zu ſiecken. Das Schrecklichſte it, daß Spring feinem 
leiblichen Sohn, einem 17 jährigen Jünglinge, die That auf⸗ 
bürden wollte. Der Sohn, zufällig der einzige poſitive Zeuge 
gegen ſeinen Vater, war beim Verhör ſo ergriffen, daß er 
einmal ohnmächtig aus dem Gerichtsſaale getragen wurde. 
Der Vater verrieth ſeine Bewegung durch ein erzwungenes 
Hohunlächeln. Herr Synch, der Gatte der einen Exmordeten, 
hat den Verſtand verloren. 
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maßen angegeben. 
die im Laſter auferzogen werden, 
Spieler von Profeſſion, 25,000 
bolde, 180,000 Gewohnheitstrinker, 150,000 


und 50,000 Diebe — im Ganzen alſo ei öl⸗ 
kerung von 471 „000 Menſchen. . ir schneiden 


eines künſtlichen 
dung an Lord Wrottesley verkauft, der fie ſich patentiven 
8 Fiſch zunächſt als Modell realiſiren ließ. Dieſer 
St 


Wind, ohne Ruder, ohne alle äußerliche Kräfte au 


Als das fo umfangreiche Londoner Poſtgebäude int 
Jahre 1829 erbaut war, g aubte man, dase ei ſo ange⸗ 
legt daß es ein Jahrhundert lang den Serbefuiffen der Poſt 
in London entſprechen würde; es iſt aber noch kein Viertel⸗ 


jahrhundert ſeitdem verfloſſen und ſchon bedarf das Gebäude 


einer Erweiterung. Mit Erſtaunen erzählte man im Jahre 
1840, daß täglich 40,000 Briefe aus London abgingen, und 


daß im Laufe des Jahres 76 Mill. Briefe durch das 

amt zu befördern ſeien. Das nächſte Jahr kein die 300, 
in Folge des heruntergeſetzten Porto's, ſchon auf das Dop⸗ 
95 „ und von Jahr zu Jahr iſt feitdem die Anzahl le 
260,000 Briefe und 14,000 Zeitungsblätter. 
fende Jahr ſchlägt man an, daß die Zahl der durch das 
ee zu beförderuden Briefe fi 
mehr und die der Zeitungsblätter auf 2 Mill. mehr als im 
J. 1846 belaufen wird, obgleich im J. 1846 8 
geſetzte Porto ſchon mehrere Jahre beſtand. 


Während der letzten ſechs Jahre betrug ſie täglich 
Für das lau⸗ 


auf 95 Mill. 


Die Pariſer Damenwelt iſt entzückt über den Geſchmack 


in der Toilette der Kaiſerin und die Grazie, mit de 2 
tritt und ſich in ihren Se Coſtumes bewegt. Die 0 
ſerin ſcheint Gefallen darin zu finden, wenn man ihrem Ge⸗ 
ſchmacke folgt. So ſind die kurzen Taillen den langen wie⸗ 
der gewichen, weil die Kaiſerin ſtets lange Taille und an 
allen Kleidern Volants bis zur Höhe der Taille trägt, oft 


drei, oft fünf. Ihre Lieblingsfarbe i i 
2 A ee ingsfarbe iſt ſanftes Violetblau, 


0 In dem ſo eben in London erſchienenen „Tear Book 
or Facts“ ijt ein bemerkenswerther Artikel über die im Kriege 
gefährlichſten Farben. Es geht aus vielen documentirten 


Beobachtungen hervor, daß die Zahl der getroffenhabenden 
Kugeln in genauem Verhältniß zu der Farbe “a llhfennen 
der getroffenen Soldaten ſteht. Roth iſt die bei weitem ge⸗ 


fährlichſte Farbe, die ſicherſte grau. Das Verhältniß ift wie 


folgt: roth 12, grün 7, braun 6, blau-grau (wie die öſter⸗ 
reichiſchen Jüger) 5. N 4 grau (wie die öfters 


Die Statiſtik des Laſters in London wird folgender⸗ 
Es befinden ſich daſelbſt 16,000 Kinder, 
5000 Diebshehler, 15,000 
Bettler, 30,000 Trunken⸗ 
Proſtituirte 


Eine amerikaniſche Maſchine hat gegenwärtig England 


und ſelbſt den Staat, wenigſtens die ganze Admiralität, in 


Staunen verſetzt. Ein Amerikaner iſt mit der Erfindung 
Fiſches herübergekommen und hat die Erfin⸗ 


ein Schiff, das ohne Dampf, ohne — ohne 
UN. jedem 
beliebigen Waſſer hinſchwimmt, leicht wie ein Fiſch. 

ich das Modell nicht geſehen in Holboruhill s 
es ſelbſt nicht glauben, aber es iſt wahr, es iſt ein Factum; 
es iſt jetzt ein Schiff erfunden worden, das ſich ſelbſt bewegt 
wie der Fiſch, das wahrhafte erſte perpetuum mobile. 
Das Schiff iſt eine oberſchlächtige Waſſermühle. Das Waſ⸗ 
ſer fließt unter dem Schiffe von vorn hinein, ſtürzt ſich auf 
Räder, die es 1 und welche ſo das Fahrzeug fortſchieben. 
Man wird hier keinen techniſchen Bericht erwarten. Das 
Erieſon'ſche Hitzluftſchiff, über welches verſchiedene Vorleſun⸗ 
gen kana werden, wirkte nicht ſo mächtig. Die erſtaun⸗ 
liche Einfachheit der neuen Erfindnung, nach der Ausſage des 
Erfinders einem Fiſche im Waſſer abgelauſcht, die Wohlfeil⸗ 
heit und Sicherheit, welche dadurch auf dem Waſſer erreicht 
wird (die ganz unterm Waſſer befindliche Maſchinerie ſchützt 
zugleich ſo viel Raum gegen Feuer, daß ein 0 Schiff 
ganz abbrennen könnte, ohne ein Leben in Ge ahr zu brin⸗ 
gen), die unabjehbare Reform, die aus ihr hervorgehen 
würde, wenn ſie ſich bewährte, haben ein ſo lebhaftes In⸗ 
tereſſe erregt, daß man ſtets Menſchenmaſſen um das ausge⸗ 
fiellte Modell herumwogen ſieht. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 
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